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den M_ädi:hefi'éair‘ 965. In der Sahweir sind 6S Nur 0977 Knäben, Frankreich 916,
in Island 915, ın Luxemburg 910, selbst ın Schweden DUr 946, *  ın Norwegen 941,
iın Dänemark 926 Kınzıg Neuseeland ann mıt 959. mit den Vereinigten Staaten
konkurrieren.

Wie steht 6S mıt dem Alter der Bevölkerung, die 1nNs berufstätige Alter einge-
rückt ist? Nach den Angaben der rößten Lebensversicherungsgesellschaft, der
New York Metropolitain Life Insurance Company, erreichen VOo  — 1000 männlichen
Fünifizehnjährigen schließlich eın Alter VO  - 65 Jahren ın Island 640, iın Luxem-
burg 643, ın Fınnland 508, ın Irland 644, iın der Schweiz 650 Iın USA aber 6653
Diese Ziffer WIL. freilich och VO  —; einigen andern Staaten übertro{ffen, aber nıcht
etiwa VOo  —_ ausgesprochenen Agrarstaaten, sondern VOo  o den nordischen: Schweden
mıt 72ö, Dänemark mıt 7/28, Norwegen mıt 749, Holland (7) mıt 775 (Durchschnitt
VOoONn 194 7—49).; ın den aulsereuropälischen Kontinenten welsen eINZIS Australien
mıiıt 679, Neuseeland mıt 717 un Kanada mıt 696 bessere Zifferq auf.

Den Frauen geht es ın USA noch viel besser TOTZ der starken Berufstätig-eıt. Von 1000 15jährigen Mädechen erreichen 793 eın Alter VOo  —_ wenigstens 65 Jah-
rCHh, mehr als 3/4 Auf der SaNZeN Welt WITr diese Zaffer NUur von Norwegen

un! Holland miıt den beiden allerhöchsten Ziffern übertroffen. Selbst
Kanada bleibt mıt ”768 erheblich hınter USA zurück, während die Schweiz mıiıt 740
erst recht nıcht konkurrieren ann.,. Dabei en ın USA 64 Prozent der Bevölke-
runs ın städtischen Verhältnissen.

Der Unterschied zwischen den Ziffern der Männer (663) un denen der
Frauen ist ın USA VOo  > allen Ländern der Welt am größten un könnte
besonderen Betrachtungen nla geben, sSe1 C5S, daß InNnan annımmt, da{fß die Männer
dort vom Geschäftsleben (oder Von den Frauen) art miıtgenommen werden, se1
C5, dails die KFrauen ort besondeys gul gepflegt, geschützt und geschont werden.

Aufs Ganze gesehen aber ist offenkundig, WIE falsch jene verallgemeinerndenUrteile sınd, die der Verstädterung un Industrialisierung besonders gesundheılts-
schädlichey Wirkungen zuschreiben.

Wettl@f Zrn Ausgrabungen un Entzifferung. Überraschend Séhnell sind.
die be  1m Toten Meer gefundenen Handschriften der gelehrten Öffentlichkeit ZU

grolßen Teil zugänglich emacht worden. Sonst vergehen oft Jahre, Ja Jahrzehnte
von der Entdeckung bıs ZUrC Veröffentlichung. Dıies liegt entweder der Schwie-
rıgkeit der Texte, die DUr weniıgen Gelehrten verständlich sınd und deren Lesungviıele ühe erfordert, oder auch an den Kosten des Druckes. Besonders da, die
Dokumente sehr zahlreich werden, kommt die Entzifferung und Veröffentlichungmıiıt den sıch mehrenden Funden nıcht mıt. So schätzt mman die Zahl der eıl-
schrifttafeln, die sıch bereits iın den verschıiedenen Museen befirden, auf eiwa
300000 — 400000 Und soeben hat INna  z ın Harran ıne weıtere Bibliothek NO  —
etiwa 3000 Tafeln entdeckt. In Istambul S1N etwa Tafeln, VOo  — denen bisher
nNnur eın Bruchteil veröffentlicht wurde. ber auch Briıtish Museum un
Louvre liegen och viele Tafeln, dıe ZU Teıl seıt vielen Jahren darauf warten,
VOo  —_ einem Gelehrten entziffert werden. Zum Teil sehr umfangreiche manıchä-
ische Texte, die 1931 ın Medinet adı : ägyptischen Fajum gefunden worden.
sınd, konnten bıs heute nıcht vollständig herausgegeben werden. Dazu kamen.
1947 etwa ausend Seiten koptischer Papyrı mıt gnostischen Texten ebenfalls In
Ägypten iın ag-Hammadı ans Tageslicht. Beide Funde sınd für die Kenntniscdieser Religionen VO  —_ rößter Bedeutung. (Darsıe R. Gıllie, Entdeckungen un
Kontroversen, in: Diogenes 1953 S, 61—97,.)
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